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OTTO APPEL 
Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages am 19. Mai 1967 
In einer Zeit, in der die Probleme des Pflanzenschut-
zes mehr denn je im Blickpunkt der Offentlichkeit ste-
hen, und in einem Jahr, in dem ein neues deutsches 
Pflanzenschutzgesetz seiner 
Verabschiedung durch die zu-
ständigen Gremien entgegen-
reift, haben wir allen Anlaß, 
des Mannes zu gedenken, dem 
der Deutsche Pflanzenschutz-
dienst letzten Endes seine Exi-
stenz und die skhere Grund-
lage für s•ein Wirken verdankt. 
Am 19. Mai 1967 jährt sich 
zum 100. Male der Geburtstag 
des Altmeisters des deutschen 
Pflanz·enschutzes, Geheimrat 
Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Dr. h. c. 
Otto A p p e 1. Die älteren un-
ter uns, von denen sich etliche 
zu seinen Schfü.ern zählen dür-
fen, haben noch einen Teil der 
Entwicklung miterlebt, welche 
die Phytomedizin in Forschung, 
Lehre und Praxis unter seinem 
maßgebenden und richtung-
weisenden Einfluß in Deutsch-
land genommen hat. Otto 
A p p e 1 ist es auch gewesen, 
der seinerz,eit weit voraus-
schauend rechtzeitig erkannte, 
daß ·der Pflanzenschutz mit 
seinen verantwortungsvollen 
Aufgaben und seinen vielsei-
tigen Auswirkungen einer so-
liden gesetzlichen Grundlage 
bedarf. Wenn auch die erste Fassung des Gesetzes zum 
Schutze der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen erst im 
Jahre 1937 erlassen wurde, als Appel schon nicht 
mehr im aktiven Dienst stand, so hat er sich doch zeit 
seines Wirkens nachhaltig dafür eingesetzt und ent-
scheidend dazu beig•etragen, daß der deutsche Pflanzen-
schutz seit nunmehr 30 Jahren über ein sicheres, ge-
setzlich verankertes Fundament verfügt. 
Nach einem pharmazeutisch-biologischen Studium in 
Breslau und Würzburg und kurzen Assistentenjahren 
in Würzburg und Königsberg wurde Otto A p p e 1 be-
reits 1899 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Biologi-
schen Abteilung des Kaiser-
lichen Gesundheitsamtes zu 
Berlin. Er hat deren Entwick-
lung zur selbständigen Kaiser-
lichen Biologischen Anstalt 
miter1'ebt, die spätere Biologi-
sche Reichsanstalt von 1920 
bis 1933 als Direktor geleitet 
und ihr seine volle Lebens-
arbeit gewidmet. Mit sicherem 
Blick verstand er es, die Pro-
bleme für seine wissenschaft-
liche Tätigkeit miUen aus der 
landwirtschaftlichen Praxis . 
aufzugreifen. So kam es zu 
seinen Arbeiten über die Bei-
zung des Getreides, über die 
Lag,erung undKrankheiten der 
Kartoff.el und über den Kartof-
felabbau. Damit konnte er zu-
gleich grundlegende Erkennt-
niss,e über den Herkunftswert 
des Pflanzgutes gewinnen und 
der Einführung der Feldaner-
kennung der Kartoffel den 
Weg bereiten. Darüber hinaus 
ist er nicht müde geworden, in 
Wort und Schrift dazu beizu-
tragen, daß ganz allgeme.in 
bei der Saatenanerkennung die 
phytopathologischen Gegebenheiten gebührend berück-
sichtigt werden. 
Das große Verständnis ·für die Bedürfnisse der land-
baulichen Praxis brachte A p p e 1 schon frühzeitig in 
enge Verbindung zur Deutschen Landwirtschafts-Gesell-
schaft, in der er bald zu den aktivsten Mitgliedern zähl-
te, und zur Pflanzenzüchtung. Durch seine tatkräftige 
Mitarbeit in der Gesellschaft zur Förderung deutscher 
Pflanzenzucht, deren Gründungsmitglied er war, hat er 
dem Gedanken des Pflanzenschutzes Eingang in die 
Pflanzenzüchtung verschafft und damit Pionierarbeit für 
die systematische Resistenzzüchtung geleistet. 
Als er dann im Jahre 1920 zum Direktor der Biologi-
schen Reichsanstalt berufen wurde und deren Geschicke 
endgültig in die Hand nahm, war der Weg zur vollen 
Entfaltung seines ausgesprochenen Or,ganisationstalen-
tes frei. Er verstand es, die Erfahrungen zu nutzen, die 
man im ersten Weltkriege beim Zusammenbruch der 
Ernährungswirtschaft infolge einer Phytophthora-Epi-
demie der Kartoffel gemacht hatte. Unter dem Eindruck 
dieses mehr als anschaulichen Beispiels für die Bedeu-
tung des Pflanzenschutzes gelang es ihm, den Ausbau 
der Anstalt intensiv und zielstrebig voranzutreiben. 
Dabei wurde nicht nur die zentrale Forschungsstätte in 
Berlin-Dahlem nachhaltig gefördert, sondern es wur-
den im Laufe der Jahre auch zahlreiche Zweig- und 
Außenstellen errichtet, um den unterschiedlichen Kul-
turartenverhältnissen und den verschiedenen klimati-
schen und geographischen Gegebenheiten besser Rech-
nung tragen und die Forschungsarbeiten möglichst 
praxisnah ausrichten zu können. 
Wenn wir heute im Rahmen des neuen Pflanzen-
schutzgesetzes als wichtigste Maßnahme die obligatori-
sche Prüfung und Zulassung der Pflanzenschutzmittel 
anstreben, dann verdient es vermerkt zu werden, daß 
wir die Grundlage dafür ebenfalls der Weitsicht von 
Otto A p p e 1 verdanken. Bereits 1920 schuf er bei der 
Neuordnung der Reichsanstalt eine selbständige Prüf-
stelle für Pflanzenschutzmittel, die im Laufe der Jahre 
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entsprechend ausgebaut wurde, so daß die Biologische 
Bundesanstalt heute in Zusammenarbeit mit den Pflan-
zenschutzämtern der Länder über einen wohlorganisier-
ten Prüfapparat verfügt, der sich auf über 35jährige Er-
fahrungen stützen kann. 
Sein größtes Verdienst erwarb sich Appel aber zwei-
fellos dadurch, daß er frühzeitig klar erkannte, daß 
enges Zusammenwirken von Wissenschaft und Praxis 
im Pflanzenschutz den Schlüssel zum Erfolg bildet, und 
daß es ihm dank seiner überragenden Persönlichkeit 
gelang, die damaligen Hauptstellen für Pflanzenschutz 
und die entsprechenden Institutionen der deutschen 
Länder zu einer freiwilligen Arbeitsgemeinschaft zu-
sammenzuführen und damit den Deutschen Pflanzen-
schutzdienst ins Leben zu rufen, der 1920 unter Füh-
rung der Biologischen Reichsanstalt seine erste Haupt-
versammlung abhielt. Diese auf freiwifüger Basis auf-
gebaute Organisation des Pflanzenschutzdienstes ist mit 
ihren Aufgaben gewachsen und hat auch in widrigen 
Zeiten ihre Bewährungsprobe qestanden. 
Wenn wir heute an seinem 100. Geburtstag des 
Mannes gedenken, dessen gesamtes Lebenswerk dem 
deutschen Pflanzenschutz galt und der ihm sein Gepräge 
gegeben hat, dann können wir mit Genugtuung fest-
stellen, daß ihm ehrende Anerkennungen in reichem 
Maße zuteil geworden sind. Wir sind dankbar, daß er 
uns ein Vermächtnis hinterlassen hat, das bis auf den 
heutigen Tag fortwirkt und das uns Beispiel und 
Richtschnur auf dem Weg in die weitere Zukunft des 
deutschen Pflanzenschutzes sein kann. H. Richter 
Richtlinien zur Anzucht ·von virusgetesteten Obstgehölzen 
Herausgegebet?, von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft* 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 66-74] 
I. Testverfahren 
Der Virusbefall von Obstgehölzen läßt sich durch 
eine Besichtigung anläßlich von Begehungen nur teil-
weise ermitteln. In vielen Fällen kann die Infektion 
aber mit Hilfe besonders anfälliger Pflanzen, sog. In-
dikatoren, nachgewiesen werden. Derartige Prüfungen 
werden im allgemeinen im Freiland ausgeführt. Die 
K i r s c h ·e n r i n g f 1 e c k e n v i r e n, das G r ü n -
s c h e c k u n g s v i r u s des Pfirsichs, die S c h a r k a -
k r a n k h e i t und die V i r ö s e T r i e b s u c h t kön-
nen auch durch Prüfung im Gewächshaus mit holzigen 
Indikatoren erfaßt werden. 
Geprüft werden Bäume, die als Reiser- oder Samen-
spender in Betracht kommen, und selektierte Mutter-
pflanzen vegetativ vermehrbarer Unterlagen. 
!.Prüfung im Freiland 
Die für die Prüfung benötigten Indikatorpflanzen 
werden in gut vorbereiteten Boden gepflanzt. Sie sol-
* Bearbeitet unter Federführung des Instituts für Obst-
krankheiten der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft, Heidelberg, von Gisela Baum a·n n, Insti-
tut für Obstbau der Universität Bonn/Pflanzenschutzamt Mün-
ster, Gudrun Ha m d o r f, Obstbauversuchsanstalt Jork, L. 
Kunz e, Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg, N. M a 1-
1 ach, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzen-
bau und Pflanzenschutz, München, W. Mi s c h k e, Pflanzen-
schutzamt Stuttgart, W. Phi I i p p, Landesanstalt für Pflan-
zenschutz, Bezirksstelle Heidelberg, A. S c h m i d I e, Institut 
für Obstkrankheiten, Heidelberg, und E. A. W i g g er, Pflan-
zenschutzamt Hannover. 
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len einjährig sein, soweit es sich um Sämlinge oder 
Unterlagen handelt. Edelsorten, die als Indikatoren be-
nötigt werden, können kurz vor Beginn des Tests oku-
liert werden. 
a) Prüfung von Apfel und Apfelunterlagen 
Als Indikatoren dienen 'Lord Lambourne' für A p f e 1-
m o s a i k (Apple mosaic) und Gummiholzkrank-
heit (Rubbery wood), 'Stahls Prinz' oder 'Gravenstei-
ner' für Flach ästig k e i t (Flat limb) und 'Golden 
Delicious· oder 'Boskoop' für Rauh schal i g k e i t 
(Rough skin, star crack). Außerdem können bestimmte 
Viren, die auf den bisher genannten Indikatoren keine 
Symptome hervorrufen und daher als L a t e n t e A p -
f e 1 v i r e n bezeichnet werden, :rµit folgenden Test-
pflanzen nachgewiesen werden: 'Virgina Crab', Russi-
scher Sämling R 12740-7A, Spy 227. 
Der Test beginnt grundsätzlich mit 'Lord Lambourne' 
als Indikator, weil latenter Befall mit Gummi h o 1 z -
krank h e i t weit verbreitet ist und frühzeitig aus-
gesondert werden soll. Mit den Indikatoren werden im 
Juli/August je 3 Apfelsämlinge in 20 cm Höhe okuliert. 
8-14 Tage später werden die Sämlinge etwa 10 cm 
unter dem Indikatoraug·e mit je einem Auge des zu 
prüfenden Baumes inokuliert. Im nächst,en Frühjahr 
läßt man nur das Indikatorauge austreiben. Die Beob-
achtungszeit für A p f e 1 m o s a i k beträgt 2 Vegeta-
tionsperioden, für die Gummiholzkrankheit 2 Vege-
tationsperioden zuzüglich einer abschließenden Beob-
achtung bei Beginn der 3. Vegetationsperiode und für 
die Flach ästig k e i t 4 Vegetationsperioden. 
